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Bildung | Rektor Michael Zurwerra übergab gestern «die Schlüssel» an seinen Nachfolger Gerhard Schmidt

«Wir müssen einfach gut sein»
BRIG-GLIS | Stabwechsel am
Kollegium Spiritus Sanc-
tus. Der alte und der
neue Rektor in einem Ge-
spräch über den Wechsel
in der Schulleitung und
die anstehenden Heraus-
forderungen.

Nach acht Jahren als Rektor des
Kollegiums Spiritus Sanctus be-
ging Michael Zurwerra gestern
seinen letzten Tag in diesem
Amt. Bereits am Montag wird 
er seine neue Stelle als Rektor
der Kantonsschule Trogen in
Appenzell Ausserrhoden antre-
ten. Seine Nachfolge in Brig tritt
Gerhard Schmidt an, der schon
zuvor Mitglied der Schulleitung
war.

Das Kollegium erhält einen
neuen Rektor. Merken das
die Schüler überhaupt?
SCHMIDT: «Ja. Zwar nicht vom
Esprit her, der sollte der gleiche
bleiben. Generell bin ich aber
der Meinung, dass etwas nicht
stimmen würde, wenn die
Schüler diesen Wechsel nicht
bemerken würden.»

Und wie werden sie es mer-
ken?
SCHMIDT: «Das wird sich noch he-
rausstellen. Sicherlich werden
die Schüler am ersten Schultag
keine riesige Veränderung spü-
ren, doch werde ich versuchen,
einiges anders zu machen. Bei-
spielsweise wird die Eröffnung
etwas anders vonstattengehen.
Das soll aber deswegen keine
Kritik an der Art und am Füh-
rungsstil von Michael sein.»

«Eine Herausfor-
derung sehe ich
darin, dass wir
noch flexibler
werden müssen»

Gerhard Schmidt

Und werden es die Lehrer
bemerken?
SCHMIDT: «Ja, auch die Eröff-
nungskonferenz der Lehrer
wird etwas anders laufen. An-
fangs werde ich den Lehrern un-
ter anderem aufzeigen, welche
Punkte mir wichtig sind.»

Welche Änderung wird
 unter den Lehrern mehr
diskutiert: der neue Rektor
oder der neue Departe-
mentsvorsteher?
SCHMIDT: «(lacht) Ich hoffe doch
der neue Rektor. Als Lehrer be-
kommt man direkt ja eigentlich
nicht so viel aus Sitten mit.»

Aber es beschäftigt Sie
schon.
SCHMIDT: «Sicherlich. Aber als
Lehrer befasste ich mich vor al-
lem mit meinem Unterricht
oder der Kollegialität unterei-
nander. Indirekt ist man davon
dennoch betroffen.»
ZURWERRA: «Das kann man mit
den Schülern vergleichen. Die
erleben das Kollegium haupt-
sächlich innerhalb der Klasse.
Der Rektor ist für den Schüler
schon weit weg. Analog steht
für die Lehrer vor allem die
Schulleitung im Zentrum. In-
nerhalb der Schule hat diese –
abgesehen von den Finanzen –
schon noch eine grosse Auto -
nomie.»

Wird man auch im Füh-
rungsstil Änderungen ver-
spüren, da nun ein Natur-
wissenschaftler das Ruder
übernimmt?
SCHMIDT: «Jein. Viel wichtiger als
die Fachrichtung ist die Menta-
lität einer Person. Ist sie offen
für Neues oder verschlossen,
schenkt sie Vertrauen oder will
sie alles kontrollieren.»

Und da gleichen Sie sich?
SCHMIDT: «Ich glaube, aus dieser
Sicht sind wir ziemlich ähn-
lich.»
ZURWERRA: «Die Schulleitung ist
sowieso ein Team. Es ist keine
Einzelperson mehr, die alles
entscheidet. Und in der Leitung
haben wir eine gute Mischung
der verschiedenen Fachrich-
tungen.»

In den letzten Jahren war
das Kollegium geprägt von
Reformen, wirds jetzt ein
bisschen ruhiger?
ZURWERRA: «Ruhig oder gemütlich
wird es in einer Schule wahr-
scheinlich nie. Die demografi-
sche Entwicklung und die Fi-
nanzen beschäftigen jede Schu-
le in der Schweiz. Dazu kommt
noch die anhaltende Technolo-
gisierung des Unterrichts.»

Wirkt sich das alles auf die
Lehrer aus?
ZURWERRA: «Ganz sicher. Die Zei-
ten, wo man sagen konnte, die-
ses Lehrmittel schaffen wir
jetzt für die nächsten zehn
Jahre an, sind vorbei.»

Für die Lehrer wird es also
strenger?
ZURWERRA: «Heute kann man
nicht mehr in den ersten Jahren
ein Skript zusammenstellen
und es danach 30 Jahre lang aus
der Schublade ziehen.»

…was man den Lehrern
 gelegentlich vorwirft…
ZURWERRA: «Ja, aber heute ist das
nicht mehr möglich, weil man
die Lehrmittel ständig aus-
wechseln muss. Der Druck
steigt dadurch.»
SCHMIDT: «Da spielt die techni-
sche Entwicklung ebenfalls
mit. Einige Schüler benutzen
bereits heute iPads im Unter-
richt. In einigen Jahren wird
die Mehrheit der Schüler ein
Tablet besitzen. Da müssen die
Lehrer mitziehen.»

Dann stehen in den nächs-
ten Jahren vor allem tech-
nische Herausforderungen
an?
SCHMIDT: «Wir befinden uns jetzt
inmitten dieser Entwicklung.
Eine andere Herausforderung
sehe ich darin, dass wir noch
flexibler werden müssen.»

Inwiefern?
SCHMIDT: «Das Kollegium ist ein
grosses Unternehmen mit
mehr als 120 Angestellten. Ent-
scheidungen sind auf allen Stu-
fen oft in kurzer Zeit zu fällen.
Die zeitliche Belastung im Lehr-
beruf ist in den letzten zehn Jah-
ren stark gestiegen. Neue Unter-
richtsmethoden und Lehrmit-
tel wechseln – wie vorher ange-
sprochen – in einem viel
kürzeren Rhythmus.»

Personell wird es in den
nächsten Jahren wohl auch
viele Veränderungen geben.
ZURWERRA: «Das stimmt. Wie
schon dieses Jahr werden in
den kommenden Jahren viele

Lehrer in Pension gehen. Eben-
falls ein andauernder Wechsel.
Zudem wird es im Stoffplan
ständig Veränderungen geben.
In den nächsten Jahren muss
man auch vermehrt auf die
Schnittstelle Gymnasium - Uni-
versität achten, was in den
 letzten Jahren vielleicht ein
bisschen vernachlässigt wor-
den ist.»

Kommen wir zum passio-
nierten Biologen und mit
Begeisterung unterrichten-
den Lehrer Gerhard
Schmidt. Wird er Ihnen 
fehlen?
SCHMIDT: «Ich versuche, diese Be-
geisterung ins Rektorat hinü-
berzunehmen. Fehlen wird mir
das Unterrichten nicht. Denn ei-
nerseits habe ich ja noch vier
Schulstunden und anderseits
sollte man abgeschlossenen
 Kapiteln generell nicht nach-
trauern.»

«Ruhig oder 
gemütlich wird
es in einer Schu-
le wahrschein-
lich nie»

Michael Zurwerra

Sie sind nun der erste Rek-
tor, der ohne Amtszeitbe-
schränkung gewählt wurde.
Ändert das etwas?
«Nein, das ist mir eigentlich
egal. Gewisse Dinge muss man
sicher vorausplanen, allerdings
ist heute alles so schnelllebig,
dass man nicht mehr vier oder
acht Jahre vorausschaut.»

Werden es also eher weni-
ger oder eher mehr als acht
Jahre sein?
SCHMIDT: «Ich hoffe natürlich
nicht, dass ich weniger als acht
Jahre Rektor sein werde. Ich
denke, es braucht eine gewisse
Kontinuität.»

Schlussfrage: Worin liegt
die grösste Herausforde-
rung in der neuen Stelle?
SCHMIDT: «Ich glaube, die grösste
Herausforderung wird sein, die
Schule auf ihrem heutigen Ni-
veau zu halten. Ich meine das
nicht nur fachlich betrachtet,
sondern auch vom Zwischen-
menschlichen und von der Ak-
zeptanz der Bevölkerung her.
Das Kollegium geniesst einen
guten Ruf, untereinander ha-
ben wir es gut. Und vor allem
sind unsere Schüler an den Uni-
versitäten erfolgreich. Es muss
das Ziel sein, dieses Niveau zu
halten. Wir müssen einfach
gut sein.»

Interview: Franco Arnold

Der Neue. Gerhard Schmidt geht sein neues Amt mit Begeisterung an. FoTo wB

Der «Alte». Michael Zurwerra wird Rektor an der Kantonsschule Trogen/Appenzell.

Der Posten des Rektors ist nicht
der einzige am Kollegium Spiri-
tus Sanctus, der auf das kom-
mende Schuljahr hin von einer
neuen Person übernommen
wird. Neben Michael Zurwerra
scheiden auch Natal Zengaffinen
und Viktor Tscherrig aus der
Schulleitung aus. Neu belegt 
die bisherige Rektoratsrätin Na-
dine Tscherrig das Amt des Pro-
rektors der Sportschule. Neu im
Rektoratsrat sind Gerd Dönni
und Michel Schmidt.
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